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Kläranlage Immendingen

Aktivkohle beseitigt
nun Phosphor
und Spurenstoffe
Technisch ist es ein Pilotprojekt,
für die beteiligten Kommunen
eine Großinvestition: die vierte
Reinigungsstufe für die Kläran-
lage Immendingen/Geisingen.
Nach zwei Jahren Bauzeit läuft
die neue Filteranlage inzwi-
schen im Normalbetrieb und
senkt die Schadstoffanteile noch
stärker als geplant.

Von Jürgen Schmidt

IMMENDINGEN. Die Stadt Geisin-
gen und die Gemeinde Immendin-
gen liegen an der oberen Donau in
einem ökologisch besonders sensi-
blen Gebiet in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Donauversickerung
(siehe Beitrag unten). Das Land-
ratsamt Tuttlingen forderte für die
Kläranlage, die beide Kommunen
in einem Gemeindeverwaltungs-
verband gemeinsam betreiben, die
Phosphorwerte im Wasser, das in
die Donau eingeleitet wird, deut-
lich zu reduzieren. Dies war Vo-
raussetzung, um eine neue wasser-
rechtliche Genehmigung für die
Anlage zu bekommen.

Land übernimmt für Pilotprojekt
80 Prozent der Kosten

Wegen der öffentlichen Diskussion
um Spurenstoffe, wie Arzneimittel-
rückstände im Abwasser, entschlos-
sen sich die beiden Kommunen,
auch in diesem Bereich die Grenz-
werte zu senken. Weil das in Immen-

dingen über eine einzige Filteranlage
läuft, wurde die vierte Reinigungs-
stufe zu einem Pilotprojekt.

In der Vorplanung hatte das
Stuttgarter Ingenieurbüro Jedele
und Partner vorgeschlagen, die Fil-
terkammern ausschließlich mit gra-
nulierter Aktivkohle zu befüllen.
Überlicherweise werden sonst Sand
oder ein Gemisch aus Sand und An-
thrazit verwendet.

Dass die Aktivkohle sowohl Parti-
kel zurückhält, wie auch organische
Substanzen, zu denen auch die Spu-
renstoffe zählen, binden kann, sei in
Versuchsanlagen zuvor schon er-
folgreich nachgewiesen worden, er-
klärt Gernot Molitor vom Ingenieur-
büro Sweco, dass mit der Ausfüh-
rungsplanung beauftragt war.

Allerdings sei noch keine Filteran-
lage für diese Technologie neu er-
richtet worden. Nur bestehende Fil-
teranlagen waren vorher im Rah-
men der baulichen Möglichkeiten
umgerüstet worden, heißt es in ei-
nem Erläuterungsbericht der Planer
für die kommunalen Gremien in den
beiden Mitgliedskommunen.

Der Status als Pilotprojekt erwies
sich für Immendingen und Geisin-
gen in finanzieller Hinsicht als vor-
teilhaft. Denn das Land Baden-
Württemberg deckte rund 80 Pro-
zent der Baukosten mit Fördermit-
teln ab. Von den insgesamt knapp
fünf Millionen Euro muss der Ge-
meindeverwaltungsverband, in
dem rund 13 000 Menschen leben,
nur zwei Millionen Euro aus eigenen
Mitteln aufbringen.

Der Neubau auf dem Kläranla-
gengelände für die vierte Reini-

gungsstufe wirkt auf den ersten
Blick unscheinbar. Ein rechtecki-
ges Becken mit den Filterkammern
wird von zwei kleinen Gebäuden
flankiert. Doch der Bau sei durch-
aus aufwendig gewesen, sagt der
Immendinger Orts- und Gemein-
deverbandsbaumeister Martin
Kohler. Denn das Bauwerk reiche
sieben Meter in die Tiefe. Die Bau-
grube habe deshalb mit Spund-
wänden abgestützt werden müs-
sen. Und die Betonierung sei an-
spruchsvoll gewesen, weil das
größtenteils unterirdische Bau-
werk viele Vorsprünge habe.

Erste Messungen übertreffen
die eigenen Vorgaben

Um die vierte Reinigungsstufe mit
ihren sechs Filterkammern an die
Kläranlage anzuschließen, musste
der bisherige Ablaufschacht, der
das gereinigte Wasser in die Donau
leitet, umgebaut werden. Und die
bestehende, biologische Reini-
gungsstufe musste optimiert wer-
den. Dies sei aus Gründen der be-
trieblichen Sicherheit und aus ener-
getischen Gründen unabdingbar
gewesen, so die Planer.

Um dies zu erreichen, wurden die
beiden Rücklaufschlammpumpen
ausgetauscht, sowie zwei der Geblä-
se der Anlage. Zur Steigerung der
Energieeffizienz wurden an den
Luftleitungen zu den Belebungsbe-
cken automatische Regulierungs-
schieber installiert. Und um auch
bei längeren Trockenphasen die
Grenzwerte für Nitrat im Wasser,
einhalten zu können, wurde die An-
lage ebenfalls nachgerüstet.

Seit Mai diesen Jahres läuft die
Immendinger Kläranlage im Regel-
betrieb. Mit den erzielten Werten
zeigt man sich vor Ort mehr als zu-
frieden. „Mit den ersten Proben lie-
gen wir über den Werten, die wir uns
selbst gesetzt haben“ sagt Ortsbau-
meister Kohler. 99 Prozent der Spu-
renstoffe seien durch den neuen Ak-
tivkohle-Filter beseitigt. Zwei Jahre
lang soll das rund 150 000 Euro teure
Kohle-Granulat genutzt werden
können, bevor es erstmals ausge-
tauscht werden muss.

Seit Mai läuft die vierte Reinigungsstufe der
Kläranlage Immendingen im Regelbetrieb
(Bild ganz oben).
Über einen Zulauf gelangt das mechanisch
und biologisch geklärte Abwasser in die
Filterkammern der vierten Reinigungsstufe
(Bild oben).
Der Bau der Filteranlage war wegen der
Tiefe von sieben Metern und der engen
Platzverhältnisse auf dem
Kläranlagengelände technisch
anspruchsvoll, wie die Gemeinde
Immendingen erklärt (Bild rechts).
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Daten und Fakten auf einen Blick

Maßnahme:
Neubau einer vierten Reinigungsstufe in
der Kläranlage Immendingen
Bauherr:
Gemeindeverwaltungsverband Immen-
dingen/Geisingen
Bauzeit:
5/2019 bis 5/2021
Kosten:
rund fünf Millionen Euro

Förderung:
mehr als drei Millionen Euro vom Land
Baden-Württemberg
Planer:
Jedele und Partner, Stuttgart
Sweco, Balingen
Reinigungstechnologie:
Filter mit granulierter Aktivkohle zur Ent-
fernung von Spurenstoffen und Phos-
phor

Immendinger Abwasser
landet auch im Bodensee
IMMENDINGEN. Wenn aus der
Immendinger Kläranlage Wasser
mit weniger Spurenstoffen und
Phosphor in die Donau fließt, wirkt
sich das auch auf die Wasserquali-
tät des Bodensees aus. Denn die
Anlage liegt nur ein kleines Stück
vor der Donauversickerung oder
-versinkung, wie es Geologen und
Hydrologen nennen.

Das Wasser der oberen Donau
verschwindet zwischen Immendin-
gen und Möhringen teilweise im
karstigen Untergrund, das Flussbett

ist in den Sommermonaten teilwei-
se völlig trocken. Weil das Gelände
in dieser Region nach Süden abfällt,
fließt auch das versickerte Donau-
wasser unterirdisch in diese Rich-
tung und tritt zwölf Kilometer Luft-
linie entfernt am Achtopf – der
größten Quelle Deutschlands – wie-
der aus. Über die Ach gelangt es
dann in den Bodensee.

Der See ist Trinkwasserreservoir
für rund vier Millionen Menschen,
die von der Bodensee-Wasserver-
sorgung beliefert werden. (jüs)
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Eine Investition
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ELIQUO STULZ plant, baut und wartet als einer der größten deutschen Anlagenbauer  

Wasser- und Abwasseranlagen für Kommunen. Mit unserer Umwelttechnik sorgen wir für 

eine zuverlässige Abwasserreinigung und leisten einen wertvollen Beitrag zum Umwelt-

schutz in der Region. 
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